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NEUNZEHNTES KAPITEL.
DIE BILDENDE KÜSST IN DER ZWEITEN HÄLFTE DES SECHS-

ZEHNTEN JAHRHUNDERTS.

(Btir die Malerei s. Denkm. Taf. 88—89, D. XXV. u. XXVI. ; für die Sculptur
Taf. 90, D. XXVII.)

§. 1. Allgemeine Bemerkungen.

Die hohe Ausbildung des künstlerischen Styles und der künst¬
lerischen Darstellungsweise, welche durch die grossen italienischen
Meister der früheren Zeit des sechszchntcn Jahrhunderts gewonnen
war, ward in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts im weitesten
Kreise umhergetragen, den verschiedenen, der künstlerischen Bildung
geneigten Nationen mitgetheilt, bei den mannigfaltigsten, einer
künstlerischen Gestaltung fähigen Gegenständen zur Anwendung
gebracht. Diese gleichmässige Verbreitung eines hochentwickelten
Geschmackes bildet den cigenthümlichen Charakter des genannten
Zeitabschnittes (dessen Anfang und Ende jedoch, wie überall bei
den Momenten des geschichtlichen Entwickclungsganges, nicht durch
bestimmte Jahrzahlen zu bezeichnen ist). Dabei ist aber zu be¬
merken, dass man im Wesentlichen nur die äusseren Elemente von
dem, was jene grossen Meister begründet hatten, aufzufassen ver¬
mochte, dass man in der Nachfolge der letzteren wesentlich nur
auf eine äusserliche Wirkung bedacht war, dass man die Darstel¬
lungen gleich bei der Erfindung mehr oder weniger auf die Schau¬
stellung berechnete, und dass in Folge solcher Sinnesrichtung der
Styl, der einem hohen Aufschwünge des Geistes sein Dasein ver¬
dankte, grossen Theils zu einer handwerksmässigen Manier umge¬
wandelt werden musste.

Beides, die Verbreitung des hohen Styles und die Entartung
desselben zu einer äusserlichen Manier, beruht auf den allgemeinen
culturgeschichtlichen Verhältnissen. Der Zwiespalt zwischen alter
und neuer Geistesrichtung war jetzt offenkundig ins Leben getreten;
Katholicismus und Protestantismus standen sich als zwei feindliche
Mächte gegenüber. Jener war gewaltigen Sinnes auf ein Gebiet
hinübergetreten, wo ihm die schönsten Blüthcn des Lebens erspricssen
mussten; aber er hatte dadurch die eigentliche, feste Grundlago
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seines Daseins verloren, und die innere Hohlheit musste sich bald
offenbaren; dies ist zunächst als der Grund der manieristischen
Erscheinungen in der italienischen Kunstgeschichte zu betrachten.
Der Protestantismus aber war, im Allgemeinen, noch nicht zur
äusseren Form entwickelt, hatte noch nicht das Leben gestaltungs¬
kräftig durchdrungen; auch er vermochte somit, wo es sich um
künstlerische Interessen handelte, nur erst eine äusserlich bedingte
Form, und zwar in der Weise, wie sie ihm eben dargeboten ward,
entgegenzunehmen. Die in Rede stehende Zeit ist für die kunst-
historische Entwickelung nur als eine Zwischenperiodezu betrachten,
die im Ganzen weniger an sich, denn als eine Verbindung zwischen
Vergangenem und Künftigem ein Interesse hat.

Die Mehrzahl der künstlerischen Arbeiten dieser Zeit ist nach
alledem nur wenig erfreulich, zumal wo es sich um Werke von
höherer geistiger Bedeutung handelt; hier erweckt der Widerspruch
zwischen der Leere des Inhalts und der Prätension in der äusseren
Darstellung zumeist ein sehr unbehagliches Gefühl. Wir werden
uns somit über diese Zeit im Allgemeinen mit kurzen Andeutungen
befriedigen können. Wo indess in den Werken dieser Zeit die
eigentliche Absicht des künstlerischen Betriebes mehr nur auf De¬
koration gerichtet ist, da verschwindet auch jener Widerspruch und
es wirken somit solche Arbeiten von untergeordneter Bedeutung
zumeist ungleich erfreulicher, als die Mehrzahl der Werke des
höheren Banges. Zugleich aber ist zu bemerken, dass in einzelnen
glücklichen Fällen auch in dieser Zeit künstlerische Kräfte auf¬
treten , die, von dem allgemeinen manieristischen Streben weniger
berührt, sich unbefangenen Sinnes und ausgerüstet mit all denjenigen
Mitteln, welche ihnen die nächste Vergangenheit darbot, nur an
dem reinen Vorbilde der Natur hielten. Ihre Leistungen erscheinen
als helle Glanzpunkte in dieser Periode der allgemeinen Verflachung,
und sie bilden eine zwar minder umfassende, aber um so bedeut¬
samere Uebcrgangslinie zu den Bestrebungen des siebenzehnten
Jahrhunderts.

§. 2. Italien.

In der italienischen bildenden Kunst sehen wir den Styl des
Michelangelo von vorzüglichem Einfluss, theils so, dass man dem¬
selben ganz in der Weise zu folgen sich bestrebte, wie er durch den
Meister selbst vorgebildet war, theils so, dass man andere Schul-
richtungen nach den Eigenthümlichkeiten dieses Styles zu modifici-
ren suchte. Michelangelo's hohe Lebensdauer, die beträchtlich in
diese Zeit hinüberreicht, und seine mächtige Persönlichkeit dienten
wesentlich zur Begründung eines solchen Einflusses; mehr aber noch
der Umstand, dass in der unabhängigen Weise seiner Gestaltung,
die nur in sich ihre Bedeutung haben will, Etwas liegt, das, ein¬
seitig aufgefasst, denv Streben nach äusserlicher Schaustellung un-
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